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| Erſcheint erg ſechs Mal Abends mit Aussahme des Montags. 


Begründet 1760. 


Bedaction und Expedition, Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Zeitung 


Die 5egeipaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Anzeigen- Preis: 


Is Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Se 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Merk. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


— — 


Annabme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter kLambeek 23 
Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags ; | 


— or 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen 


Vom Flottengeſetz. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte 
am Donnerſtag ihre Berathungen über die Marine vorlage 
fort nachdem am Tage vorher die Paragraphen 1, 2, 7 und 8 
nach verhältniß mäßig kurzen Debatten in der Faſſung des Abg. 
Lieber zur Annahme gelangt waren. Damit waren die 
weſentlichſten Punkte des Flottengeſetzes erledigt und es erübrigte 


nur noch, über die Deckungsfrage eine Verſtändigung 


zu gewinnen, da auch die Annahme der übrigen Paragraphen 


keine Schwierigkeiten verurſachen konnte. Dieſelbe erfolgte dann 


auch am Donnerſtag in glatteſter Weiſe. 8 3, welcher die In⸗ 


| dienſthaltung der Schiffe, 8 4 der jährliche Feſt⸗ 


Rand feſtſetzt; 


ſetzung bur& den Etat für die Bereitſtellung der Mittel 
betr. die Indtenſthaltung vorſieht, 8 5, der den Perſonal be- 
§ 6 welcher beſtimmt, daß die Etatsſtärken der 
Matroſendiviſtonen der jährlichen Feſtſetzung durch den Etat 
unterliegen, wurden ſammt uad ſonders faſt ohne jede Debatte 
angenommen. Darauf wandte ſich die Verhandlung der Deckungs⸗ 
frage, und zwar ſpeziell dem in dieſer Beziehung eingebrachten 
Antrage Lieber zu, der verlangt, daß, wenn die Mehrkosten der 

rine durch die veftehenben Steuern nicht aufg bracht werden 
könnten alsdann die Einzel ſtaaten, welche Ein kommen⸗ 
Reuern erheben, verpflichtet fein ſollen, ihre Mehrkoſten an 


Matrikularbeiträgen durch Zuſchläge auf die Einkommenſteuer zu 


decken bei denjenigen Steuerpflichtigen, welche ein Einkommen von 
mehr als 10000 jährlich beziehen. 

Abg. Lieber begründete ſeinen Antrag in 
längerer Rede. Gelänge es, in der Commiſſion darüber eine 
Verftändigung zu finden, jo würde damit Beruhigung in weite 
Kreiſe der Bevölkerung getragen werden. Der Korreferent Abg. 
d. Maſſow (Lonſ.) bedauert. dem Antrage des Abg. Lieber 
nicht beitreten zu können, Die Koſten auf die leiſtungs fähigen 
Schultern abzuwälzen, ſei ein ſchöner Gedanke, der ſich aber nicht 
verwirklichen ließe. Staats ſekretär v. Thiel mann erklärte, 


die Verbündeten Regierungen würden den Antrag wohlwollend 


prüfen; in der vorliegenden Form aber ſei er für den Bundes- 
rath unannehmbar. Es dürfte ſich vielleicht eine Reſolution 
am beſten zur A mahme eignen. Abg. Singer vertheidigt den 
ſoztaldemokratiſch n Antrag, der alle Mehrforderungen für 


die Marine durch eine progreſſive Reichseinkommenſteuer 


decken und den Ertrag der vorhandenen Steuern für andere 
Zwecke verwendet wiſſen will. Der nationalliberale Abg. Paaſche 
trat für den Antrag Lieber ein, der vom Abg. v. Kardorff 
(fr. konſ.) bekämpft wurde. Abg. Hammacher modifizirt den An- 
trag Lieber in unerheblicher Weiſe, Abg. Werner (Untifem.) 
tritt entſchieden für den Antrag Lieber ein und ſpricht ſeine Ver⸗ 
wunderung über die Erklärung des Schatzſekretärs aus. Nachdem 
d. Bennigfen (ul) ſich noch gegen den Antrag Lieber ausge⸗ 
ſprochen, deſſen Annahme den Fall des Geſetzes bedeuten würde, 
wurde die Weiterberathung auf Sonnabend vertagt. 

Ganz ſoglatt, wie man urſprünglich angenommen hatte, 
verläuft die Flottendebatte nun alſo doch nicht. Es iſt klarf daß 
die Deckungs frage wen ger Bedeutung hat und trotzdem bereitet 
fie fo arotze Schwieriaketten. Hatte man doch allgemein an- 


Für's Leben. 


Familtenroman von G. v. Schlippenbach. 
(Nachdruck verboten.) 
26. Fortſetzung. 


„Du lieber, treuer Chaſſeur, wie gut, daß Du zurückgelaufen 
kommſt“, ſagte Gertrnd, „ich wäre ſonſt ganz allein.“ Das 
ſchöne Thier ſprang freudig bellend umher und ſchmiegte ſich 
liebkoſend an ſie. 

„Das darfſt Du nicht“, fuhr fie ſcherzend fort, „wenn Du 
Kun thut mir der Kopf gleich wieder weh, Du mußt hübſch 

ein.“ 

Chaſſeur lief in die Bibliothek und faßte Haßfeld's Kermel, 
als lode er ihn ein, mitzukommen. Er folgte der ſtummen 
Aufforderung und ſtand plötzlich vor Gertrud 

Sie erſchrak heftig und blickte zur Seite, ihre Hände ſanken 
kraftlos in ihren Schooß und ihre Lippe zitterte. — i 

„Sie find nicht wohl?“ ſagte er, auf der Schwelle ſtehen bleibend. 
Friedrich meinte, Sie hätten Kopfweh. Iſt es beſſer, nachdem 
Sie geschlafen?“ 

„Ja“, erwiderte fie kurz. „Sind Sie ſchon lange hier?“ 

„Ueber zwei Stunden. Ich las eine, — hm, eine ſehr inter⸗ 
eſſante Abbandlung über, über —“ 

Er ſtockte verlegen. „Ich werde in mein Zimmer gehen und 
mich ganz ſtill verhalten dann vergeht das Kopfweh am ſchnellſten“, 
ſagte ſie und wollte ſich entfernen. 

„Es iſt heute auch bier FEIN genug“, warf er bittend ein, 
„die Zimmer find viel kühler als die oberen. Wollen Sie mir 
nicht Geſellſchaft leiſten, gnädiges Fräulein? Ich habe das 

er beſtellt, es iſt jo langweilig, allein zu ſpeiſen.“ 

Sie lachte. „Ich muß geſtehen, daß ich ſehr hungrig bin“, 
erwiderte fie, „ich habe heute faſt noch nichts gegeſſen.“ 

Sein Blick umfaßte ihre ganze, liebreizende Erſcheinung, 
Re fand vor ihm in dem weißen Gewande, deſſen welt offene 
Aermel die ſchöngeformten Arme faſt bis zur Schulter frei ließen. 

dr Geficht war auf der einen Seite, wie das eines Kindes, vom 
laf roſig angehaucht, die dunkeln Augen ſtrahlten wie Sterne, 
und um ſie her fluthete das reiche Haar in ſeidigen, üppigen 


genommen, daß am Donnerstag die 1. Commiſſionsberathung 


beendet werden würde, und nun vergeht vielleicht noch der 


Sonnabend, ohne daß eine Verſtändigung erfolgt. Trotz dieſes 
Aufenhaltes braucht man an der endlichen Annahme des Ge⸗ 
ſetzes, für deſſen weſentliche Beſtimmungen eine große Mehrheit 
vorhanden iſt, nicht im Geringſten zu zweifeln. 


Tleberſeeiſche Auswanderung. 


Im Jahre 1897 betrug die Geſammtzahl der über Bremen, 
Hamburg, Stettin, Antwerpen, Rotterdam Amſterdam und Vord⸗ 
eaux beförderten deutſchen Auswanderer 23 249. Davon waren 
12 972 männliche, 10 248 weibliche Perſonen; für 29 Auswan- 
derer iſt das Geſchlecht nicht angegeben worden. Es gingen über 
Bremen 4947 männliche und 4612 weibliche Perſonen, Hamburg 
5276 und 3526, Stettin 203 und 237, Antwerpen 2173 und 
1596, Rotterdam 330 und 254, Amſterdam 43 und 23, Bord⸗ 
eaux (Männer und Frauen zuſammen) 29 Als Reiſeziel wählten 
19 000 die Vereinigten Staaten von Amerika, 539 Britisch 
Nordamerika, 908 Brafilien, 612 Argentinien und Unruguay, 
582 Deutſche gingen nach anderen Theilen von Amerika, 
1109 nach Afrika, 145 nach Aſien, 324 nach Auftralien. 

Es wurden über die vorgenannten Häfen, ſowie über Havre 
(für welchen Hafen die Angaben für 1897 noch fehlen) deut che 
Auswanderer befördert im Jahre 1892: 216 339, 1893: 87 677, 
1894: 40 964, 1895: 37 498, 1896: 33 824, 1897 (ohne 
Havre) 23 249. 

Von den deutſchen Auswanderungshäfen Bremen, Hamburg 
und Stettin wurden im verfloſſenen Jahre noch 64 419 Ange⸗ 
hörige fremder Staaten befördert. Der überwiegenden Mehrzahl 
nach find dieſe Perſonen aua Oeſterreich-Ungarn und Rußland 
(zuſammen 25 688 und 18 107) gekommen. 


Deniſches Reich. 
Berlin, 4. März. 


Der Kaiſer beſichtigte in Wilhelmshaven am Donnerſtag 
Vormittag die Forts und die Haubitzenbatterie und begab ſich 
Mittags an Bord des Panzerſchiffes „Furfürſt Friedrich Wilhelm“ 
zurück. Das Artillerie- Schulſchiff „Mars“, das nach Kiel in 
See ging, ſalutirte die Kaiſerſtandarte mit 33 Schüſſen. Heute 
wird der Kaiſer Bremen beſuchen. 

Das Befinden der neuerdings erkälteten Kaiſerin war 
am Donnerſtag recht befriedigend; die hohe Frau wird in wenigen 
Tagen das Zimmer verlaſſen können. 

Der Staatsſekretär v. Podbielski, deſſen 
Poſtvorlage am Donnerſtag zur Berathung im Reichstage ſtand, 
hat am Abend zuvor ein größeres Mahl gegeben, zu dem auch 
eine Anzahl von Abgeordneten Einladungen erhalten haben. 

Dem kürzlich von Riaotſchau auf feinen Poſten in Shanghai 
zurückgekehrten Generalkonſul Dr. Stübel iſt vom Katſer in 
beſonderer Anerkennung ſeiner Wirkſamkeit der Kronenorden 
zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Der Bundesrath hat in feiner am Donnerftag abge⸗ 
haltenen Sitzung von der Vorlage, betr. die Gold⸗ und Silber- 
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Wellen; fie war wunderbar ſchön und die Blicke Haßfeld's ver- 
riethen es ihr deutlich. 

„Sie ſehen wie die Poeſie aus, die zu den armen Sterblichen 
herabgeſtiegen iſt“, entſchlüpſte es ihm bewundernd. 

Sie bemerkte es erſt jetzt, daß fie in ihrem Kranken⸗Negligé 
war und daß ſie ihr Haar gelöſt hatte. In halber Verwirrung 
ſchlug ſie die Augen nieder und rief haſtig, indem ſie enteilen 
ey gehe mich umkleiden, dieſer Anzug paßt nicht für die 

eſellſchaft.“ 

Haßfeld hielt ſie an der Hand zurück. „Sie kommen doch 
wieder?“ bat er. „Nicht wahr, Sie leiſten mir freundliche 
Geſellſchaft?“ 

„Ich muß wohl“, entgegnete ſie ſcherzend, „es wäre auch zu 
albern. wenn wir getrennt ſpeiſen ſollten. Ich glaube übrigens, 
ich hätte höchſtens eine Taſſe Thee erlangt, wenn Sie nicht für 
5 Leibes Nahrung und Nothdurft geſorgt hätten, Herr von 

aßfeld.“ 


„So iſt mein Kommen doch zu etwas gut geweſen“ ſcherzte 


er, auf ihren Ton eingehend. „Um ſechs Uhr iſt das Diner fertig.“ 

„Dann muß ich mich beeilen“, rief fie, „da ſchlägt es eben 
ſchon halb ſechs und die Herren der Schöpfung lieben nicht 
zu warten.“ 

Sie ſtreifte in ihrem Zimmer dat weiße Gewand ad, das 
noch ein Ueberbleibſel aus der alten, guten Zeit war, und legte 
ein leichtes, ſchwarzes Kleid an, das Hals und Arme mit einem 
luftigen Spitzenſtoff bedeckte. 

Dann befeftigte fie eine weiße Roſe und halberblühte Knoſpe 
im Gürtel. Ihre kleinen Schülerinnen hatten ſie ihr heute Morgen 
gebracht, ehe fie fortfuhren. 

„Bitte, tragen Sie ſie, Fräulein Gertrud“, bat die zehnjährige 
Anna, „ich liebe es ſo ſehr, wenn Sie Blumen anſt cken, es kleidet 
Sie ſo wunderhübſch.“ 

Sie lächelte, als ſie daran dachte. „Ich muß der Kleinen 
Wunſch erfüllen“, ſagte ſie ſich, denn ſie wollte es nicht einge⸗ 
ſtehen, daß es ihr lieb war, ſich für das Diner „zu Zweien“ zu 
ſchmücken. Das Haar wurde in einem loſen Knoten gefeſſelt und 
am Hinterkopf befeſtigt, dann ſchritt ſie die Treppe hinunter. 
Sie wußte, daß ſie ſich meiſterhaft zu beherrſchen verſtand und ſie 


=. 


ausprägungen im Jahre 1897, Kenntuiß genommen. Den zu⸗ 
ſländigen Ausſchüſſen wurden überwieſen der Entwurf von Vor⸗ 
ſchriften für die Einrichtung und den Betrieb von Anlagen zur 
Herſtellung von elektriſchen Akkumulatoren aus Blei oder Blei⸗ 
verbindungen; die Entwürfe von Muſterſtatuten für 
freie Innungen und für Zwangeinnungen, ſowie des Muſters für 
einen Innungsbeſchluß über die Regelung drs Lehrlinge weſens; 
der Entwurf einer Verordnung über die theilweiſe Inkraftſetzung 
des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, vom 
26. Juli 1897; endlich der Entwurf von Beſtimmungen über die 
Beſchäſtigung von Arbeiterinnen in Konſervenfabriken. 

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung der 
Militärſtrafprozeßreform bat die zweite Leſung des 
Geſetzentwurfs beendigt und den Abg. de Witt (Ctr.) mit der 
Berichterſtattung im Plenum betraut. Einige in der erſten 
Leſung gefaßte Beſchlüſſe wurden zu Gunſten der Regierungs- 
vorlage wieder aufgegeben. Wenn das bay iſche Reſervatrecht 
nicht wäre, würde die Vorlage Geſetz werden. Aber ſo ſieht es 
doch recht trübe aus. Uebrigens heißt es, der bayriſche Bundes 
raths⸗ Bevollmächtigte Graf Lerchenfeld ſolle infolge der 
Auseinanderfegung mit dem Miniſter aus Berlin abberufen und 
bayriicher Minifterpräfident werden. Dieſe Berfion iſt jedoch 
wenig glaubwürdig. 

In Sachen der Militärſtrafprozeßreſorm redet 
die Zentrumepreſſe den Bayern im Intereſſe des Zuſtande⸗ 
kommens des Geſetzes gut zu, auf die Einſetzung eines oberſten 
bayriſchen Militärgerichtshofes zu verzichten, da dieſer vielleicht 
7 oder 8 Fälle im Ganzen zu erledigen hätte und es ſich alio 
nicht verlohne darum die friedlichen Verhältniffe im Reiche zu 
ſtören Daß dieſes Zureden von Erfolg begleitet ſein wird, kann 
man jedoch nicht erwarten, denn in Bayern iſt nach der Erklärung 
des Kriegsminiſters v. Goßler, die preußiſche Regierung vermöge 
ein baytiſches Reſervatrecht nicht anzuerkennen, die Stimmung 
äußerſt erregt. Auch daß die Erklärung fo ſpät, erſt kurz vor 
der Entſcheidung erfolgte, nachdem die Verhandlungen über den 
Reformenentwurf ſchon über 1½ Jahre dauern, hat man in 
Bayern ſehr übel aufgenommen. So heißt es in einer bayciſchen 
Zuſchrift in der „Germania“. 

Zur Beſeitigung des Arbeitermangels 
auf dem Lande. Die Landwirthſchaftskammer der Provinz 
Sachſen hat ſich mit der Einwanderung der Arbeiter beſchäftigt 
und folgende Erklärung angenommen: Die Einwanderung von 
Arbeitern muß unter gewiſſen Vorausſetzungen nicht nur geduldet, 
ſondern gefördert werden, um den großen Arbeitermangel auszu ⸗ 
gleichen, der durch die Abwanderung vom Lande in die Städte 
und Induſtriegebiete entſteht. Es find Maßnahmen zu treffen, die 
die Landbevölkerung aus wohlverſtandenem Selbſtintereſſe an das 
Land ſeſſeln. Eine umfaſſende Regelung der Verhältniſſe der 
ländlichen Arbeiter im Wege der Reiche geſetzgebung iſt 
dringend erwünſcht. Die Zuſtände auf dem Gebiet des 
gewerbsmäßigen Geſinde⸗ und Stellenvermittelungsweſens find 
unhaltbar. 

Dem anhaltiſchen Landtag iſt ein Geſetzentwurf 
zugegangen, der den Vereinen volle Verbindungs⸗ 
freiheit mit anderen Vereinen gewährt; nur die Verbindung 


fühlte ein blindes Vertrauen zu Hußfeldt's Ehrenhaftigkeit als 
Cavalier, die ihr mit keinem Wort zu nahe treten konnte. 

Er bot ihr den Arm und fie gingen in das Speiſezimmer 
und ſaßen allein an dem runden Tiſch, es fiel ihnen beiden ein, 
das fie einſt geglaubt, ſich jo als Mann und Frau bei den täg⸗ 
lichen Mahlzeiten gegenüber zu ſitzen. Aber fie bemühten ſich, 
dieſen Gedanken ſchnell hinwegzuſcherzen. 

Gertrud ſah ſehr angegriffen aus, Haßfeld bemerkte es und 
ſagte: „Ihre Migräne ſcheint doch noch nicht verſchwunden zu 
ſein, trinken Sie, bitte, ein Glas Wen. Darf ich Ihnen eins 
ſchenken?“ Er füllte ihr ein Glas und ſein eignes. 

„Ich weiß nicht, ob das gerade das b fie Mittel iſt!“ ſcherzte fie. 

„Bet moralischen und ſeeliſchen Schmerzen hilft es, ich habe 
es oft erprobt“, erwiderte er dumpf. „Es bringt Vergeſſen, das 
ſchein“ mir oft das beſte Glück.“ 

Sie bedienten ſich der franzöſiſchen Sprache, die fie beide 
vollkommen beherrſchen. Gertrud nahm haſtig ihr Glas; ihre 
Hand zitterte und ſie vergoß einige Tropfen ſeines Inhalts. 
Wenn er ſo zu ihr ſprach, fühlte ſie ein namenloſes Mitleid mit 
ihm, die Thränen traten ihr in die Augen und eben deshalb 
ließ ſie ihrer Heiterkeit, ihrem Humor freien Lauf, daß er in 
bunten Farben ſprühte und den Mann ihr gegenüber mit ſich fort- 
riß; er mußte in ihr helles Lachen einſtimmen. Ste fühlten es beide, 
es war ein künſtliches und der Scherz kam nicht aus einem wirklich 
frohen Gemüth, das Herz hatte keinen Theil daran. Schon 
während fie bei Tiſch ſaßen, zog ein böſes Unwetter auf, es blitzte 
und der Donner rollte in der Ferne. Gertrud fuhr ängſtlich zur 
ſammen. 

„Fürchten Sie ſich vor dem Gewitter?“ fragte er, als er 
es bemerkte. 

„Fürchten iſt nicht der rechte Ausdruck, mir iſt aber ſehr 
unbehaglich zu Muthe, ich bin froh, daß Sie hier ſind, Herr von 
Haßfeld.“ 

Sie erhoben ſich und traten in die offene Thür der Veranda. 
Der Himmel hing bleiſchwer hernieder; wenn ein flammen der 
Blitz die dunkeln Wolken zerriß. war es, als öffne er ſich dahinter. 

(Fortſetzung folgt.) 
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mit außerdeutſchen Vereinen ſoll der Genehmigung des Stuats⸗ 
miniſteriums unterliegen. 
Der Provinziallandeag für Weſtfalen genehmigte den 
Antrog auf Errichtung einer Landwirthſchafts kammer. 
Betreffs des geplanten Großſchifffabrtswegs 
zwiſchen Berlin und Stettin iſt neuerdings die Frage lebhaft 
erörtert worden, ob den ſog. weſtlichen Linien, die im Weſent⸗ 
lichen dem Laufe der Havel und des Finow Kanals folgen, nicht 
eine öſtliche Linie vorzuziehen jet, welche die Oberſpree und 
die Dahme benutzen, durch den Seddinſee und den Dämritzſee 
gehen und von Erkaer über Lu kow, Wriezen nach Neu⸗Glützen 
an der Oder als Kanal geführt werden fol. Die Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft beauftragten eine Kommiſſion aus ihrer 
Mitte, die Vorzüge der verſchiedenen Linken für Berlin zu 
fiubiren. Gleichzeitig wird das Projekt des fon. Teltower Kanals, 
das in engem Zuſommenhang mit der öſtlichen Linie für den 
Berlin ⸗ Stettiner Großſchifffahrts weg ſteht, einer eingehenden 
Erörterung unterzogen werden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Donnerſtag, den 3. März. 


Das Haus ſetzt die Berathung des EtatS des Reichs eiſen⸗ 
bahnamts in Verbindung mit dem Antrage Pachnicke⸗Stumm fort. 

Abg. Graf Bernſtorff⸗ Lauenburg [Rp.] iſt gegen eine Auf⸗ 
hebung des Retour⸗ und Rundreiſebillets und gegen Zuſchläge zu den 
Schnellzugspreiſen. 

Abg. Stolle [Soz.] kommt nochmals auf die Eiſenbahnunfälle zu 
ſprechen und betont, daß ſich aus der Ueberanſtrengung der Beamten am 
eheſten die Häufung der Eiſenbahnunfälle erklärte. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.] kommt auf die a der Kohlentarife zu⸗ 
rück und bemerkt, es müſſe verhindert werden, daß England ſeine Waaren, 
beſonders Kohlen und Baumwolle, mit unſeren billigen Tarifen nach Des 
ſterreich transportire und uns dort Konkurrenz mache. 

Abg. Gamp (Ry.] bemerkt, man dürfe nicht immer die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung und die mangelhaften Einrichtungen für Eiſenbahnunfälle ver⸗ 
antwortlich machen. Bei der Schilderung dieſer werde oft übertrieben. Je⸗ 
denfalls ſtehe unſer Eiſenbahnweſen durchaus auf der Höhe. [Beifall 
rechts. 

Sr. Dr. Hammacher (natl.] bemerkt, die Herabjegung der Tarife 
ſei eine Forderung, deren Erfüllung im allgemeinſten Intereſſe liege. Hin⸗ 
ſichtlich der Ueberſchüſſe beſtehe die große Gefahr, daß ſie für dauernde 
Ausgaben verwendet würden. Er habe immer den Gedanken verfochten, 
daß man die Eiſenbahnfinanzen von den Staatsfinanzen trennen müſſe. 

Abg. Prinz zu Schön aich⸗Carola th [natl] ſagt, die Unfälle 
lägen in dem mangelhaften Material und der Ueberanſtrengung des Per⸗ 
ſonals. Hier müſſe bald gründlich Wandel geſchaffen werden. 

Nach weiteren Bemerkungen der . Graf zu Stolberg ⸗Weni⸗ 
erode [tonſ.], Beckh (fr. Sp.], Röſicke [b. k. Fr.], Fuchs [Cie], 
8 [irſ. Vp.], Schön lank [Soz.], Frhr. v. Stumm [Rp.], 
Graf Kanitz lkonſ.]. Gamp [Rp] wird der Titel 1 „Gehalt des Prä⸗ 
ſidenten des Reichseiſenbahnamts“ bewilligt und der Antrag Pachnicke⸗ 
Stumm mit großer Mehrheit angenommen. 

Der Reſt des Etats, mit Ausnahme des Extraordinariums, 
die Budgetkommiſſion verwieſen iſt, wird gleichfalls erledigt. 

1 Nächſte Sitzung Freitag zwei Uhr: Petitionen und Initiativ⸗An⸗ 
träge. 


das an 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Donnerſtag, den 3. März. 
, 1 Berathung des Anſiedelungsgeſetzentwurfes. 
. bg. Sieg (natl.) beantragt, ausnahmsweiſe auch die Bildung 
größerer Reſtgüter mit Hilfe des Anſiedelungsfonds zu geſtatten. 

Abg. Motty (Pole) erklärt Namens der Polen, diefelben hielten an 
ihrem Proteſt gegen die Vorlage feſt und würden ſich an den Berathungen 
nicht betheiligen. l 

Die Polen verlaſſen hierauf den Saal. 

Abg. Tiedemann Labiſchin (freikonſ.) tritt für die Vorlage und 
den Antrag Sieg ein. 

Abg. Herrmann (Eir.) bekämpft die Vorlage, da fie gegen Natur⸗ 
recht, Völkerrecht und Verfaſſung verſtoße und nur die nationalen und 
konfeſſionellen ZGegenſätze verſchärfe. 

Graf Limburg ⸗Stir am (fonf.) tritt dieſen Ausführungen 
entgegen und betont die Nothwendigkeit, einen tüchtigen deutihen Mittel⸗ 
ſtand in den polniſchen Gegenden zu ſchaffen. 

Abg. Jaeckel (freiſ. Vp.) ſchiebt dem Hakatiſtenverein die ganze Schuld 
an den mißlichen Verhältniſſen zu. Die Polen ſeien hierdurch zu Gegen⸗ 
maßregeln gezwungen worden. 

Staatsminiſter Dr. v. Miquel verweiſt auf das ſtete Zunehmen 
der aggreſſiven Tendenz bei den Polen. Demgegenüber ſei mit kleinlichen 
Maßregeln nichts gethan; vielmehr ſei eine poſitive Stärkung des Deutſch⸗ 
thums erforderlich. An der Geldfrage würden ſolche Maßnahmen nicht 
ſcheitern. (Beifall) Redner bedauert ſchließlich die Haltung des Centrums, 
das erſt kürzlich ſeinen nationalen Standpunkt bei der Flottenfrage be⸗ 
kundete und hofft, die Freiſinnigen würden ſich doch noch den Deutſchen im 
Oſten anſchließen. 

Abg. Stephan (Ctr.) vertheidigt die Haltung des Centrums. 

Abg. v. Puttkammer⸗Labiſchin (tonſ.) befürwortet die 
Vorlage und den Antrag Sieg und wirft den Freiſinnigen mangelndes 
Nationalgefühl vor. B 

Abg. Munckel (freiſ. Vp.) verwahrt ſich gegen dieſen Vorwurf und 
greift den Staatsminiſter v. Miquel an, weil dieſer ſich aus Dankbarkeit 
wegen der Leiſtungen des Centrums in der Flottenfrage gegen das Centrum 
ganz anders benommen habe, wie gegen die Freiſinnigen. 

Staatsminiſter Dr. v. Miquel entgegnet, von einem Liebes⸗ 
werben ſeinerſeits gegenüber dem Centrum könne keine Rede ſein. 
Auf Liebeswerben verſtünden ſich die Freiſinnigen viel beſſer, fie 
hätten es aber auch nöthiger, wie ihr Erfolg in der Flotten⸗ 
frage zeige. 

Nach weiteren Bemerkungen der g Seer (natl.), Eh ler s (freiſ. 
Volksp), Sattler (natl.), Jaeckel (freiſ. Bp.) und Entgegnungen 
des Staatsminiſters Dr. v. Miquel wird die Vorlage und der Antrag 
Sieg gegen die Stimmen des Centrums und der Freiſinnigen ange⸗ 
nommen. 

Der Etat der Anſiedelungs⸗Kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen 
wird darauf in zweiter Leſung ohne weſentliche Debatte ebenfalls ge⸗ 
nehmigt. 

u Seeitog 12 Uhr: Antrag Feliſch betreffend den Befähigungsnachweis 
im Bauhandwerk; Rechnungsſachen und Petitionen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Das Befinden der öſterreichiſchen Kron⸗ 
prinzeſſin⸗Wittwe Stephanie, welche an einer Lungenent⸗ 
* erkrankt iſt, veranlaßt ernſte Beſorgniſſe. Die Nahm Banfnahme 

ſt gering. 

j 9 talien. Ron; 3. März. Heute wurden fünf Amneſtie⸗De⸗ 
krete veröffentlicht, welche der König heute Vormittag aus Anlaß des 
fünfzigſten Jahrestages der Verfaſſung unterzeichnet hat. Die ſoeben 
erſchienene Handelsſtatiſtik für das Jahr 1897 beziffert die Ein⸗ 
fuhr in Italien auf 1 200 814 368 Lire, die Ausfuhr aus Italien auf 
1115815641 Lire. Die Auasſuhrziffer überſchreitet diejenige aller 
vorangegangenen Jahre ſeit 1883. 

Frankreich. Paris, 3. März. Oberſt Heu ry erklärte, er fünne 
Picqu art fo lange keine Genugthuung geben, als der Urſprung der 
Rohrpoſtkarte, durch welche Eſterhazy verdächtigt wurde, nicht aufgeklärt 
ſei und ſolange die Unterſuchung in Betreff der Speranza⸗Telegramme 
ſchwebe. Die 1 Picquarts, deſſen Schwager Gaſt nnd Senator Rane, 
haben geäußert, daß fie es unter ſolchen Umſtänden weder ihres Auftrag ⸗ 
gebers noch ihrer ſelbſt für würdig erachteten, die Verhandlungen forte 

uſetzen. — Die Entſcheidung des Pariſer Kaſſationshofes in 
5 Angelegenheit Zola 's wird für den 10. März angekündigt. 
Schon wird das Publikum vorbereitet, daß die Verweiſung vor neue Ge⸗ 
chworene nicht in Ausſicht ſteht. Man zitirt Stimmen einflußreicher 

erſonen, die behaupten, daß kein ernſter Beſchwerdepunkt vorliege. — 
Das Schwurgericht hat den Deputirten Naquet von der Anklage in der 
Panama⸗ Angelegenheit freigeſprochen. 

Griechenland. Das Attentat auf den König von Grie⸗ 
chenland war, wie nunmehr feſtſteht, von einer Berſchwörerban de, 
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beſtehend aus unzufriedenen bürgerlichen und militäriſchen Elementen, ſelt 
langer Zeit geplant und vorbereitet. Karditzi und deſſen Genoſſe Giorgi 
Kern — deren Werkzeuge. Alle Mitglieder der Bande ſollen bereits ver⸗ 
haftet fein. . 

Amerika. Die Amerikaner wollen ſich neuerdings bei den Ku⸗ 
banern beliebt machen. Der nordamerikaniſche Marineſtaatsſekretär 
hat angeordnet, daß zwei Schiffe nach Kuda gehen, um den nothleidenden 
Kubanern die Lebensmittel zu bringen, die das Hilſskomitee in Washington 

eſammelt hat. Die Schiffe haben Ordre, fofort nach Ablieferung der 
ebensmittel nach Waſhington zurückzukehren. Das ſoll jedenfalls ein Zei⸗ 
chen der — Uneigennützigkeit ſein. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Schönſee, 3. März. Zur Begründung einer Ortsgruppe des Ver⸗ 
eins zur Förderung des Deutſchthums findet hier am 8. 
März eine Ver ſammlung ſtatt. 

— Graudenz, 2. März. Der unter Leitung des Verbandsanwaltes 
Heller aus Danzig von Montag bis heute im Hotel „Königlicher Hof“ 
ſtattgefundene Rechnerkurſus der Rechner der Raiffeiſen vereine 
war von einigen 40 Herren deſucht. — In das zum alten Seminar 
gehörige, in der Nonnenſtraße belegene Haus ſiedelt zum 1. April d. Is. 
die Präparandenanſtalt aus Rehden über. 

— Danzig, 3. März. Der Oberpoſtſekretär Sach 3, Sohn des 
penſionirten Poſtdirektors S. in Graudenz, wurde bekanntlich im vorigen 
Jahre in Swakopmund von einem Regierungsfeldmeſſer im Duell ſo 
ſchwer verwundet, daß er ſtarb. Der Feldmeffer, welcher zu einer längeren 
Feſtungshaft verurtheilt worden ift, trifft Ende diefes Monats mit einem 
Dampfer hier ein, um ſeine Strafe in Weichſelmünde anzutreten. 

— Pillkallen, 1. März. Durch ein Stubenhündchen vom 
Tode gerettet wurde die Eigenkäthnerfran K. zu Jutſchen. Am 
Sonntag Abend hatte der Hauswirth Holz zum Trocknen in den Ofen ge⸗ 
legt, das ſich des Nachts entzündete und das ganze Zimmer mit Dunſt 
erfüllte. Während die Familie bereits erſtarrt dalag, bellte und kratzte das 
Hündchen unaufhörlich am Bette, infolgedeſſen der Mann erwachte und ein 
Fenſter öffnete. Frau und Kinder konnten mit Hülfe eines Arztes wieder 
in das Leben zurückgerufen werden. 

— Königsberg, 2. März. Der Provinziallandtag der Pro⸗ 
vinz Ostpreußen hatte ſich in feiner heutigen 6. Plenarſitzung mit der Vor⸗ 
lage, betreffend die Bewilligung einer Beihülfe von 200 000 Mark aus 
Provinzialfonds zu den Grunderwerbungskoſten für den Maſuriſchen 
Schifffahrtskanal zu beſchäftigen. Der Referent der Verkehrskom⸗ 
miſſion, Abgeordneter Lendrath Dr. von der Gröben begründete ausführ⸗ 
lich den Antrag. Nach mehr als vierſtündiger Debatte wurde der Antrag 
in namentlicher Abſtimmung mit 37 gegen 35 Stimmen angenommen. 

— Bromberg, 3. März. Einer Anregung folgend, hat die Bromberger 
Handelskammer ſich bereit erklärt, durch perſönlichen Angenſchein 
der induſtriellen Betriebe und der Verkehrseinrichtungen im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg ſich von den gewerblichen, kommerziellen und wirthſchaft⸗ 
lichen Fortſchritten in den einzelnen Plätzen und Gebieten ihres Bezirks 
u überzeugen. Die erſte Beſichtigung dieſer Art wird auf Einladung der 
Hendeld kan uten iger zu Schneidemühl am Mittwoch, 9. März, 
dort ſtattfinden und wird nach der Veſichtigung der induſtriellen und Ver⸗ 


kehrsanlagen eine Beſprechung über die etwaigen wünſchenswerthen Förde⸗ 


rungsmittel von Handel, Induſtrie und Verkehr erfolgen. — Die ihm ge⸗ 
hörige Draegerſche Konditorei hat Direktor Sauter [Höderl« 
Brauerei in Culm] an den Beſitzer des Concordia⸗Spezialitäten⸗Theaters 
Herrn Bengs für 15000 Mark verkauft. 

— Inowrazlaw, 1. März. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten Sitzung wurde auf Antrag des Stadtverordneten 
Salomonſohn der Magiſtrat erſucht, bei der Lotterie⸗Direktion dahin zu 
wirken, daß die hieſige Kollekte, die 2 Kilometer außerhalb der Stadt liegt, 
nach der Stadt verlegt werde. Hierauf referirte Geheimrath Beſſer über 
den Antrag der Firma Kommerzienrath Richter und Söhne in Samotſchin 
bezüglich der Auſſtellung eines Bebauungsplanes und der Ges 
nehmigung zur Anlegung von Straßen und Stäbe, Bekanntlich hat die 
genannte Füma einen Landkomplex von dem Gutsbeſitzer Schröder er⸗ 
worben und will dort einen neuen Stadttheil herrichten. In einer früheren 
Sitzung hat die Verſammlung beſchloſſen, den Konſens zur Anlegung von 
Straßen unter folgenden Bedingungen zu ertheilen: Die Hauptſtraßen 
ſollen 20 Meter, die vier Querſtraßen ſolleu 8 Meter breit werden. Die 
Straßen ſollen gepflaſtert, die Bürgerſteige mit Trottoirflieſen verſehen 
werden ze Heute wurde von dem Referenten das Abkommen. welches der 
Magiſtrat mit der Firma Richter und Söhne in 14 Paragraphen getroffen 
hatte, verleſen. Die Firma iſt mit dem Vertrage einverſtanden, will die 
Hauptſtraße mit allem verſehen, dieſe 30 Meter breit anlegen, dagegen 
ſollen die Querſtraßen nur 7 reſp. 8 Meter breit werden. Der Magiſtrat 
verlangt für Herſtellung der Waſſerleitung nach jenem neuen Stadttheil 
20 Prozent der Koſten, die Firma will aber nur 10 Prozent beitragen, 
und erklärte gleichzeitig, wenn die Stadt mit den 10 Prozent nicht zu⸗ 
frieden ſein ſollte, das ganze Baugeſchäft fallen zu laſſen. Ueber die An⸗ 
gelegenheit entſpann ſich eine längere Debatte. Schließlich wurde Ver⸗ 
tagung der Sache beſchloſſen und der Antrag angenommen, man möge den 
Vertragsentwurf vervielfältigen laſſen, damit jeder Stadtverordnete in die 
Lage käme, ſich mit dem Gegenſtande vertraut zu machen. — Zimmer⸗ 
meiſter Volkmann referirte über die Feſtſtellung der Baufluchtlinie auf der 
linken Seite der Soolbadſtraße. Die Baukommiſſion hat beſchloſſen, daß 
neu zu erbauende Häuſer zehn Meter vom Trottoir zurückzuweichen haben. 
Stadtverordneter Kozlowitz empfahl eine Entfernung von nur 6 Metern. 
Die Verſammlung beſchloß uach dem Antrage der Baukommiſſion. — In 
Betreff des Verkaufs der Ruine des Kurhauſes und des Gartens wurde 
der Magiſtrat von der Verſammlung erſucht, eine Vorlage mit Vor⸗ 
Bu einzubringen. Die meiſten Stadtverordneten find gegen den 

er kauf. 

— Inowrazlaw. 3. März. Der Oftgau des Deutſchen Turner⸗ 
bundes hielt hier eine Sitzung ab; Gymnaſiallehrer Schlecht wurde zum 
Vorſitzenden des Gaues gewählt. 1 

„ Poſen, 2. März. In der heutigen Stadtverordneten- 
figung theilte der Kämmerer mit, daß das laufende Jahr etwa 70 000 
Mark Ueberſchuß ergeben wird, die zur Straßenpflaſterung verwendet 
werden ſolen. Das neue Jahr erfordert eine Erhöhung der Kommunal⸗ 
zuſchläge um 10 bis 12 Prozent. Aus den bisherigen Anleihen ſind noch 
etwa 500900 Mark verfügbar, die aber bereits für beſtimmte Zwecke feſtge⸗ 
legt ſind. Der größte Theil der Summe wird zum Neubau eines Volks⸗ 
ſchulgebäudes verwendet werden. Die Lehrerbeſoldungen erfordern im neuen 
Jahre 400 0 Mark, die Beamtengehälter 31000 Mart mehr, eine Folge 
der beſchloſſenen Erhöhungen. Oberbürgermeiſter Witting zeichnete in der 
Sitzung on Programm: Die Volksſchulen ſollen aus ſechsklaſſigen 
zu ſiebenklaſſigen gemacht werden. Das Stadttheater bedarf 
eines Um⸗ oder Neubaue s. Der Unterſtadt muß Schutz gegen 
das Hochwaſſer gewährt werden. Der Bau der Umſchlagſtelle, Erneuerun⸗ 
gen in der Gasanſtalt werden große Summen verſchlingen. Die Stadt 
ſoll noch in dieſem Jahre mit Grundwaſſer verſorgt werden. — Die hieſige 
Kämmererſtelle kommt mit 5000 Mark Anſangsgehalt und drei 
Zulagen von 500 Mark nach je drei Jahren zur n Man 
. beſonderen Werth auf volkswirthſchaftliche Bildung der Bewerber 
egen. 


Lokales. 
Thorn, den 4. März. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung] vom Mittwoch 
den 2. März. (Schluß.) Für den Finanzausſchuß be⸗ 
richtet Stadto. Dietrich. 

Das Geſuch der Gemeindebeamten, auch ihnen, 
wie den Lehrern an den gehobenen Schulen, Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß zu gewähren, iſt nochmals auf die Tagesordnung 
geſetzt worden. Die endgültige Beſchlußfaſſung über das Geſuch 
war bekanntlich unlängſt erſt auf vier Wochen vertagt worden, 
weil man vorher erſt einen genauen Ueberblick über die Geſtaltung 
des Hauptetats haben wollte. Jetzt iſt der Etat fertig und die 
vereinigten Ausſchüſſe haben ſich deshalb auch gleich mit dem 
Geſuch der Gemeindebeamten beſchäftigt; ſie konnten ſich aber, 
obgleich das Geſuch von einer Seite warm befürwortet wurde, 
mit Rückficht auf die gegenwärtigen ungünſtigen wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe der Stadt zur Zeit doch nicht entſchließen, dem Ge⸗ 
ſuch Folge zu geben. Während überall, auch in unſeren Nach- 
barſtädten, ein gewiſſer Fortſchritt in Handel und Gewerbe zu 
verzeichnen iſt, kann man das bei uns, wie der Berichterſtatter 
Stadtv. Dietrich bemerkt, leider nicht behaupten. Die Steuer, 
kraft hat zwar etwas zugenommen, ſteht aber nicht in dem 
richtigen Verhältniß zu dem Wachsthum der Steuerkraft in 


anderen Städten. Thorn b finde ſich leider im Stilftend und 


Stillſtand ſei Rückſchritt. Unter dieſen Erwägungen ſeien die 
Ausſchüſſe zu dem Entſchluß gekommen das Geſuch der Ge⸗ 
meindebeamten vorläufig abzulehnen. Wenn einmal günſti⸗ 
gere Verhältniſſe eintreten ſollten, könne der Sache ſpäter ja 
nähergetreten werden. — Bei der Abſtimmung wurde, wie 
ſchon geſtern mitgetheilt, die Bewilligung des Wohnungsgeldes 
an die Gemeindebeamten einſtimmig abgelehnt. 

Der Haushaltsplan der Kämmereiverwal⸗ 
tung für das Etatsjahr 1. April 1898,99 wurde dann, wie 
wir ebenfalls geſtern ſchon berichteten, in Einnahme und Ausgabe 
auf 842 760 Mk. feſtgeſtellt, gegen 809 750 Mk. im Vorjahr, alſo 
um 33010 Mk. höher. Der vom Magistrat zuerſt aufgeſtellte 
Entwurf ſchloß in Einnahme und Ausgabe mit 843200 Mk. ab, 
doch traten einige, wenn auch nicht weſentliche Aenderungen gegen 
dieſen Entwurf ein, ſo daß ſich die Endſumme ſchließlich auf 
842 760 Mek, ſtellt. 


Ausgabe. 

Tit. I. Allgemeine Verwaltungskoſten. Poſ. 1: 
Beſoldung der unmittelbaren ſtädtiſchen Beamten erfordert 
120887 Mk. (gegen 120 065 Mk. im Vorjahr), darunter Gehälter 
der Beamten der Kommunalver waltung 70777 (78480) ME, 
Gehälter der Beamten der Poltzeiverwallung 50110 (41585) 
Mk. — Bof. 3: Penſionen und Unterſtützungen 14536 (14391) 
Mk. — Pol. 4: Wittwen- und Waiſengelder 3981 (3741) Mk. 
— Sächliche Ausgaben zum Gejdäftsbetriche des Magiſtrats 
14954 (14879) Mk. 


Bürgermeiſter Stachowitz nimmt bei dieſem Titel (in 
dem auch die Ausgaben für Formulare und Druckſachen 
einſchl. der Haushalts pläne enthalten find) das Wort, um auf die vor 
einigen Tagen in den Zeitungen veröffentlichte Erklärung der hieſigen 
Buchdruckereibeſitzer zu antworten. Redner meint, die in der Erklärung 
zum Ausdruck kommenden Angriffe auf die ſtädtiſchen Behörden feien nicht 

rechtfertigt. Daß die ſtädtiſchen Behörden deſtrebt ſeien, die heimiſche 

uduſtrie zu fördern, ſei wohl ſelbſtverſtändlich, aber man könne doch keine 
chineſiſche Mauer um die Stadt ziehen. Auswärtige Konkurrenz werde ja 
häufig, z. B bei der Kohlenlie erung, herangezogen. Im vorliegenden 
Falle hätte der Magiſtrat zu ſeinem Bedauern auswärtige Konkurrenz 
heranziehen müſſen. In der Erklärung der Buchdruckereibeſiter ſeien nun 
mehrere Irrthümer enthalten; der Magiſtrat habe in einem Schreiben an 
die Buchdruckereibeſitzer dieſe Irrthümer auch berichtigt, die Vuchdruckerei⸗ 
befiger hätten dieſes Schreiben aber verſchwiegen. (Dies haben wir ſchon 
geitern richtig geftellt; die Buchdruckerelbeſitzer haben, wie mir hören, von 
er Veröffentlichung des Magiſtratsſchreibens lediglich aus dem Grunde 
abgeſehen, weil die angeblichen Berichtigungen wieder weſeutliche Irr⸗ 
thümer auf Seiten des Magiſtrats enthielten. Red.) Herr Stachowit 
legte nun dar, was nach ſeiner Meinung in der Erklärung der Buch⸗ 
druckereibeſitzer unrichtig ſei. Der Tarif ſei ſ. Z. von einem Fachmann 
aufgeſtellt worden. (Ja, vor ungefähr 30—40 Jahren; die Herab⸗ 
ſeßung dieſes Tarifes im letzten Jahr iſt vom Magiſtrat aber ohne 
Singugiehung eines Fachmannes erfolgt! Red.) Ferner ſei behauptet 
worden, der Magiſtrat habe nur ein Angebot erhalten, das ſich erheblich 
unter den Forderungen der hieſigen Buchdrucker bewegte; in Wirklichteit 
habe auch die Druderei der „Danz N. N.“ den Tarif nur um 25 Proz. 
über boten. Das Geſuch der hieſigen Druckereien, man möge doch erſt 
das von ihnen eingeforderte Urtheil des Leipziger Schieds⸗ und Egren⸗ 
gerichts abwarten, ſei vom Magiſtrat nicht gänzlich unberückſichtigt gelaſſen 
oder gar unterſchlagen worden, ſondern vielmehr dem Referenten des Aus⸗ 
ſchuſſes übergeben und von dieſem auch in der Ausſchußſitzung verleſen 
worden. Was endlich die von ihm f. Z. herausgerechnete Differenz von 
2000 Mk. betreffe, ſo gab der Herr Bürgermeiſter zu, daß dieſe Berechnung 
allerdings nicht ganz ſtimme; er habe das Papier wohl etwas zu niedrig 
gerechnet. Immerhin blied Herr Stachowitz dabei, die Differenz betrage 
nicht 6—700 Mk., wie die hieſigen Druckereibeſitzer behaupten, ſondern 
etwa 1400 Mk. — Von einzelnen Mitgliedern der Verſammlung wurde 
dem Herrn Kämmerer nach Schluß ſeiner Ausführungen ein Bravo zuge⸗ 
8 20 een er 2 9 der Thorner 

. en urch ein angeſehene a 1 welch 

weiter unten wiedergeben. D. Red.) N . — 

Stadt v. K ordes regte bei dieſem Titel ferner an, man möge 
die ſchon wiederholt erörterte beſſere Ausſtattung des Stadtverordneten 
Sitzungsſaales nicht aus dem Auge verlieren; auch für die Bibliothek 
könne wohl etwas mehr gethan werden. 


Tit. II. Beiträge zu den Kreis- und Provluzlallaſten 
Bo Mk. gegen 90000 Mk. im letzten Etat, alſo 30000 Mk. 
mehr. 


* a III. Abgaben und Laſten vom Grundbeſitz 3003 (2070) 
ar 


Tit IV. Unterhaltung der Kämmerei- Gebäude, 
öffentlichen Plätze, Kanäle, Straßen etc. Für Reinigung und 
Unterbaltung der Bache ſind nur 50 Mk. ausgeworfen (ſtatt 
200 Mk. im Vorjahr), zur Förderung der Trottoirlegung mit 
Bordſchwellen 3000 (ſtatt 3500) Mk., zur Bekieſung der unge⸗ 
pflaſterten Fußwege, insbeſondere im Frühjahr, 700 (ſtatt 600) 
Mark. Nen eingeſtellt find hier 2500 Mk. für von der Forftver- 
waltung entnommenen Kies, dagegen ſollten 3000 Mk. für Kies⸗ 
aus ſetzen in den ſtädtiſchen Kiesgruben, die bisher unter dieſem 
Titel in Ausgabe ſtanden, in Zukunft fortrallen und dafür bei 
der Bauverwaltung geführt werden. Die Ausſchüſſe waren hier⸗ 
mit im Intereſſe einer beſſeren Kontrole aber nicht ein den, 
und die Verſammlung ſtimmte dem zu. Die 3000 Mk. bleiben 
alſo bei dieſem Titel beſtehen. 250 Mk., welche im letzten Etat 
einmalig zur Beſchaffung neuer Straßenſchilder und Pfoſten in 
der Wilhelmsſtadt ausgeworfen waren, fallen diesmal fort. 
Als Vergütung an die Kanaliſationskaſſe für Abfüßrung 
der Regen- und Schmutzwäſſer von den Straßen und öffentlichen 
Plätzen der Stadt find diesmal (wie ſchon neulich deim Wafler- 
leitungs⸗ und Kanaliſations⸗Etat erwähnt) nur 19000 Mk. aus⸗ 
geworfen, gegen 41220 Mk. im Vorjahr, alſo 22220 Mark 
weniger. 

Stadtv. Uebrick beantragt, den bisherigen Saß von 41.220 Mk. 
hier ſtehen zu laſſen. An Gebäudeſteuer ſeien wieder 4000 Mk. mehr an⸗ 
geſetzt worden. Er gebe zu, daß man ja an das leidige Kommunalab⸗ 
gabengeſetz gebunden ſei; aber eine größere Ungerechtigteit, als diefes 
Kommunalabgabengeſetz gebe es nicht. Auch diejenigen Hausbeſitzer, die 
ihre Wohnungen nicht vermiethet haben — und ſolche gebe es eine 

anze Anzahl — müßten die hohe Gebäudeſteuer voll bezahlen. Wenn man 
bie Poſition hier nicht jo weit herunterſetzte, wie der Magiſtrat beantragt, 
würden die Mehrlaſten mehr von der Geſammtheit der Steuerzahler ge⸗ 
tragen werden, und das ſei nur recht und billig. Die Haus beſitzer ſeien 
nicht mehr im Stande, noch mehr Laſten, als bisher, zu tragen; wenn 
ihnen die Wohnungen leer ſtehen, müßten ſie überdies doch auch noch mit 
den Miethen heruntergehen. — Oberbürgermeiſter Kohli erwidert, Herr 
Uebrick hätte ſeine Wünſche doch beim Etat der Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation vorbringen ſollen; falls er aber eine Aenderung des Kommunalab⸗ 
gabengeſetzes bezwecke, ſo ſei hier nur der Weg einer Petition an den Land⸗ 
tag möglich. — Stadtv. Dietrich meint, wenn bier bei dieſem Titel der 
größere Betrag wieder eingeftellt werden ſolle, müſſe er andererſeits doch 
wieder durch erböhte Zuſchläge aufgebracht werden. Derartige An 
könnten nicht ſo übers Knie gebrochen werden, ſondern müßten den or 
nungsmäßigen Inſtanzenweg, Magiſtrat, Ausſchüſſe, Plenarverſammlung, 
durchlaufen. — Stadtv. Ueb rid erwidert, der Zuſchlag würde ſich doch 
nur etwas zu Ungunſten der Einkommen⸗ und dementſprechend zu Gunſten 
der Gebäudeſteuer verſchieben. — Nach weiterer Debatte wird der An⸗ 

rag Uebrick mit 13 gegen 12 Stimmen abgelehnt. 

Stadt v. Kordes ſpricht bei dieſem Titel den Wunſch aus, daß 
die Kirchhofſtraße in Ordnung gebracht werden möchte; ſie ſei zu⸗ 
weilen kaum zu paſſiren. Redner ſtellt den Antrag, den Magiſtrat zu er- 
ſuchen, hinſichtlich des Koſten punktes einer ordentlichen Herſt der 
Kirchhoſſtraße eine Vorlage zu machen. — Nachdem Stadtbaurath Schultze 
den Antrag Kordes befürwortet hat, wird derſelbe angenommen. 


Titel VI. Zu polizellichen Zwecken erfordert 
65.705 Mk., gegen 65.342 Mk. im Vorjahr. Neu eingeſtellt find 
hier 11250 Mk. für eine Fernſprechſtelle in der Wohnung des 


Stadt bauraths. Für die Straßenbeſprengung find 400 Mt. 
mehr, als im vorigen Jahre ausgeworfen nämlich 1200 Mk. 

Die Ausgaben für die Armenpflege (Tit. VII.) ermäßigen 
ſich von 67.471 auf 65853 Mk. — Bei dem nächſten Titel, für 
Cultus und Unterricht, Wiſſenſchaft und Gewerbe, 
ſteht der Zuſchuß zur Stadtſchulenkaſſe in Ausgabe, der mit 
ſeinen Betrage von 173.408 Mk. um 32.189 Mk. höher iſt, als 
im Vorjahr. Fortfallen hier die im letzten Etat ausgeworfenen 
1600 Mk. zue Reparatur der Kirche in Gurske, da dieſe 
Arbeiten beendet find. Die Poſttion zur Unterhaltung und Ver⸗ 
größerung des ſtädtiſchen Muſeums wird auf Antrag 
der Ausſchüſſe um 200 Mk. auf 500 Mk. erhöht; der Magiſtrat 
hatte nur eine Erhöhung um 100 Mk. auf 400 Mk. vor⸗ 
geſchlagen. 

Zur Verzinſung der Stadtſchulden werden 39 423 
(ſtatt 41.759) Mk. erfordert, zur Tilgung derſelben 69.123 
(ſtatt 66 829) Mk. 

Summe der Ausgabe, ebenſo wie die der Einnahme, 
842.760 Mk. 

Einnahme. 


Beſtand aus dem vorigen Rechnungsjahr 10.000 Mk. (ſtatt 
17.000 im letzten Elat), alſo 7000 Mk. weniger. 

Titel I, Aus dem Grundbeſitz, 57.403 (ſtatt 
53.595) Mk., darunter: Ueberſchuß aus der Forftverwaltung 
3.300 Mk. mehr, Miethe für die Aufſtellung von Schaubuden 
am Bromberger Thor nur 900 (ſtatt 1300) Mk., dagegen neu 
eingeſtellt 500 Mk. an Miethe für Aufſtellung von Schaubuden 
auf dem neu erworbenen, früher Prowe'ſchen Grundſtück an der 
Mellinſtraße, für den Bauunternehmer Bock'ſchen Lagerplaß 
250 Mk. mehr (750 ſtatt 500); ferner bringt die Verpachtung 
der Weichſelfiſcherei erheblichere Mehrerträge, als bisher. 

Aus nutzbaren Rechten (Tit. III) iſt eine Einnahme 
von 49.561 (46 535) Mk. in den Etat eingeſtellt, darunter an 
Markiſtöndsgeld 8.225 (6660) Mk., Ueberſchuß ans der Ufer 
verwaltung 6510. (5640) Mk., Polizeiſtrafen 3.600 (ſtatt 3000 Mk.), 
Ueberſchuß aus der Verwaltung des Aich amts 480 (450) Mk. — 
Aus dem Gewerbebetrieb find nur 51.300 Mk. eingeſtellt, 
ſtatt bisher 62 800, und zwar Ueberſchuß der Ziegeleiverwaltung 
1300 (2.800) Mk. und abzuführender Ueberſchuß der Gasanſtalt 
50 000 (ſtatt 60.000) Mk. 

An Gemeindeſteuern find 496557 M. eingeſtellt, 
ſtatt 445 747 Mk. im letzten Etat. 

Nachdem hierauf der Etat in der Einnahme, wie vorher in 
der Ausgabe genehmigt iſt, ertheilt die Verſammmlung auch 
den zu erhebenden Kommunalſteuer⸗Zuſchlägen in 
der geſtern bereits von uns angegebenen Höhe ihre Zuſtimmung. 
96 u iſt die Tagesordnung erledigt. Schluß der Sitzung 

26 Uhr. 


+ [Erinnerung an Kaiſer Wilbelm IL] Am 
heutigen Freitag vollendeten ſich in der erſten Mittagsſtunde zehn 
Jahre, daß Kater Wilbelm I. zum legten Male am 
Ecckfenſter ſeines Berliner Palais erſchien. Es war die 
letzte wehmüthige Huldigung, die dem Lebenden dargebracht 
wurde; die nächſte galt bereits dem großen Todlen. 

— [Perſonalien.] Der Pfarrverweſer Brzez ins ki 
in Wrotzk iſt auf die Pfarrei daſelbſt kirchlich eingeſetzt. 

[(Theater] Das Enſemble des Bromberger 
Stadt⸗Theaters wird bei feinem dreimaligen Gaſtſpiel 
am 7. 8. und 9. März im hieſigen Viktoria Etabliſſe⸗ 
ment drei Novitäten zur Aufführung bringen, welche ihre 
Feuerprobe nicht nur in Berlin und in anderen Städten 
glänzend beſtanden haben, ſondern die ſich auh in unſerer 


Nachbarſtadt Bromberg als Kaſſenſtücke allererſten Ranges 


erwieſen haben: es find das „Hofgunſit“, Luſtſplel in 4 
Akten von Th. o Trotha, (dem Mitoerfaſſer zahlreicher 
Moſer'ſcher Werk), — „Das grobe Hemd“, Volts⸗ 
ſtück in 4 Akten von E. Karlweis, dem hervorragendſten 
Wiener Autor der neumodernen Richtung, und ſchließlich 
„Hans Huckebein“, der neue vielbelachte Schwank von 
Dr. Oscar Blumenthal u. G. Kadelburg, der 
ſeinen glückbegünſtigten Verfaſſern ein Vermögen eingebracht hat. 
Während „Hofgunſt“ am Bromberger Stadt-Theater im Laufe 
dieſes Winters bereits 9 mal, „Das grobe Hemb“ bisher 6 mal 
bei ſtets vollſtändig beſetztem Hau e gegeben worden ift, hat es der 
Schwank „Hans Huckebein daſelbſt bereits auf 12 Aufführungen 
gebracht, und die Zugkraft der drei Werke iſt bei weitem noch 
nicht erſchöpft. Selbſtverſtän lich werden dte genannten Stücke 
hier, wie man uns mittheilt, genau in derſelben Beſetzung wie 
am Bromberger Stadt⸗Thealer zur Darſtellung gelangen; unſer 
Publikum wird im Enſemble desſelben eine ſtaltliche Reihe ganz 
vortreiflicher Kräfte kennen lernen. 
wa: SE [Rad fahrſportliches.] Wie voraus zuſehen, 
wird der am Sonntag im Viktoria Saal zu Gunſten des 
Kaiſer Wilhelm Denkmals ſtattfindenden Sportveran⸗ 
ſtaltung großes Intereſſe entgegengebracht und iſt ein Theil der 
nummerirten Plätze bereits belegt. Das Programm in ſeiner 
Vielſeitigkeit und Gediegenheit bietet eine Fülle von Abwechſ⸗lung. 
Konzert, Eröffnungsfahren, Komiſche Verwandlungsſcene auf dem 
Niederrade, Reigenfahren von ſechs Fahrern, Niederradkunſtfahren, 
Koſtüm⸗Quadrille von acht Fahrern in ſpaniſchen Trachten, Hoch ⸗ 
radkunſtfahren und Duettfahren, ein Luſtſpiel „Der Radfahrer in 
der Waſſertonne“ und drei lebende Bilder: „Rennbahn“, „Das 
Rad in der Zukunft“ und ein patriotiſches Bild „Huldigung“. 
Beſonders hervorzuheben find hiervon die Kunſtfahrnummern auf 
Hochrad, Niederrad, verſchiedenen Einrädern und Radreifen, die 
Quadrille, welche an die bekannten Ritterfeſte erinnert, ferner das 
lebende Bilb „Das Rad in der Zukunft“, bei welchem die die 
verſchiedenen Stände vertretenden Fahrer ſich auf beſchwingten 
Rädern in der Luft tummeln. Ein Luftreſtaurant an einem 
Feſſelballon ſorgt für die Bewirthung der „luſtigen“ Gäſte. 
Allem Anſcheine nach iſt ein genußreicher Abend zu erwarten. — 
Billette für alle Plätze find im Vorverkauf in dem Cigarrenge⸗ 
ſchäft des Herrn F. Duszynski erhältlich. 

= [Dem Vortrag über Acetylen⸗Beleuch⸗ 
tung,] welchen Herr Sand ⸗Bielawy geſtern Abend im großen 
Saale des Artusbofes hielt, wurde ein ſehr lebhaftes Intereſſe 
entgegengebracht; die ſtädtiſchen und Kreisbehörden, Kaufleute und 
Induſtrielle, Landwirthe, Beamte ꝛc. waren in der zahlreichen 
Zuhörerſchaft vertreten. Herr Sand ſchilderte, wie die hervor⸗ 
ragende Leuchtkraft des Acetylengaſes zuerſt von einem Ameri- 
taner entbeckt wurde und alsbald mit nervöſer Haft ausgebeutet 
werden ſollte. Aber erſt als beſonnene hervorragende Techniker 
ſich mit der Sache beſchäftigten, gelang es, die Erfindung ſo aus⸗ 
zugeſtalten, daß fie einen hohen Nutzen für uns abzugeben geeig⸗ 
net iſt. Beſonders habe ſich hierum Herr Julius Schielke, der 
Direktor der Berliner Geſellſchaft „Hera“ [welche Herr Sand 
für Weſtpreußen vertritt) verdient gemacht. Das Leetylengas 
wird aus Calcium⸗Rarbid (zwei Theile Kohle und 1 Theil Kalk, 
auf elektriſchem Wege zuſammengeſchmolzen) gewonnen und 
ſtellt ſich ſehr billig, fo daß eine 16 kerzige Flamme 
nur 1¾, Pf. koſtet. Redner erläuterte dann eingehend den 
auf dem Podium aufgeftellten Apparat, der aus dem Gasentwidler, 


einem Reſervoir und einem Druckregulator beſteht. Ein ſolcher 
Apparat iſt bei einmaliger Füllung für eine achtſtündige Brennzeit be 
rechnet. Die Koſten für den Apparat ſtellen fich zu 3 Flammen 150 Mk., 
5 Flammen 200 Mk., 15 Flammen 375 Mk., 20 Flammen 
450 Mk., 50 Flammen 750 Mk. 100 Flammen 1.100 Mk. u. ſ. 
w., die Flammen ſtets ohne Nachfüllung auf eine achtſtündige 
Breunzeit gerechnet. Die Leuchtflammen des von Herrn Sand 
ſchließlich in Thätigkeit vorgeführten Apparates gaben ein ruhiges 
weißes Licht von bedeutender Leuchtkraft; als beſonderer Vortheil 
wurde noch hervorgehoben, daß die Flamme nicht rußt und 
wenig Hitz: giebt, indem bei dem Acetylengas 95 Proz. als Leucht⸗ 
kraft ausgenutzt werden und nur der geringe Reſt als Hitze 
verloren geht. 

[Der oſtdeutſche Strom⸗ und Binnen 
ſchifffahrte⸗ Verein hielt am Mittwoch Abend in Danzig 
ſeine Jahres⸗Generalverſammlung ab. Der Geſchäftsführer Herr 
Strauch machte geſchäftliche Mittheilungen, aus denen u. A. zu 
entnehmen iſt, daß der ſeit zwei Jahren beſtehende Verein gegen⸗ 
wärtig 187 Mitglieder zählt und 210 Mk. Kaſſenbeſtand hat. 
Der Vereein beabſichtigt bekanntlich einen eigenen Dampfer 
anzuſchaffen, um den Frachtverkehr auf der Weichſel zu verbilligen. 
Zu dieſem Zwecke find bis jetzt 14000 Mk. gezeichnet. Da dieſe 
Summe nicht ausreicht, wurde dieſe Ingelegenheit vertagt. 

+ [Für die Handwerker ⸗Innungen.] Der 

Miniſter für Handel und Gewerbe hat zur Ausführung des 
Reichsgeſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, 
vom 26. Juli 1897, ſoweit ſich ſeine Beſtimmungen auf 
Innungen, Innungsausſchüſſe und Innungs⸗ 
verbände beziehen, eine Anweiſung erlaſſen, die in der 
Buchdruckerei von Julius Sittenfeld, Berlin W., Mauerſtraße 44 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen iſt. 
[Die Anſiedelung⸗Kommiſſionj hat das 620 
Hektar große Rittergut Waldau im Kreiſe Schwetz und das 
920 Hektar große Rittergut Morakowo im Kreiſe Won- 
growitz gekauft. 

= [Zum Margarinegeſetz] Um eine gleichmäßige 
Durchführung der am 1. April d. Js. in Kraft tretenden Be⸗ 
ſtimmungen über die Trennung der Geſchäftsräume 
für Butter ꝛc und Margarine 2c. ſicherzuſtellen, hat der Reichs⸗ 
kanzler die Bundesregierungen erſucht, den Potizeibehörden für die 
Ueberwachung des Vollzuges der bezeichneten Beſtimmung nach⸗ 
ſtehende Grundſätze zur Richtſchnur zu machen: Die Verkaufs- 
ſtätten für Butter oder Butterſchmalz einerſeits und für Margarine 
oder Kunſtſpeiſefelt anderjeits müſſen, fals dieſe Waaren neben. 
einander in einem Geſchäftsbetriebe feilgehalten werden, derart 
getrennt ſein, daß ein unauffälliges Hinüber- und Herüber⸗ 
ſchaffen der Waare während des Geſchäftsbetriebs verhindert und 
insbeſondere die Möglichkeit, an Stelle von Butter oder Butter⸗ 
ſchmalz unbemerkt Margarine oder Kunſtſpeiſefett dem kaufenden 
Publikum zu verabreichen, thunlichſt ausgeſchloſſen wird. Die 
Entſcheidung darüber, in welcher Weile dieſen Anforderungen 
entſprochen wird, kann nur unter der Berückſichſigung der be- 
ſonderen Verhältnſſſe jedes Einzelfalles und namentlich der Ber 
ſchaffenheit der dabei in Betracht kommenden Räume erfolgen. 

88 [100 Stellen für Fahrkarten - Ausgeber 
und Fahrkarten Ausgeberinnenj find in den Eiſen⸗ 
bahnetat vom 1. April ab mit den Gehaltsſätzen und dem 
Wohnungsgeldzuſchuß der Packmeiſter aufgenommen; 50 Stellen 
find für Militäranwärter vorbehalten. Die Stellen, die für den 
ganzen Staatsbahnbereich, und zwar für ſolche Fahrkartenausgabe⸗ 
ſtellen beſtimmt find, bei welchen der Dienſt gegenwärtig durch 
Statlonsaſſiſtenten und Stationsdlätare wahrgenommen wird, 
find bereits ausgeſchrieben, um die Belegung rechtzeitig erfolgen 
zu laſſen. Für die von Milttäranwärtern nicht in Anſpruch ge⸗ 
nommenen Stellen dieſer Art kommen Nichtanſtellungsberechtigte 
nicht zur Verwendung, vielmehr ſollen die erfolglos ausgeſchrie⸗ 
benen Stellen, ebenſo wie die übrigen in Zugang kommenden 
Stellen, ausſchließlich mit voll beſchäftigten Gehülfinnen beſetzt 
werden. 

— [Die ſtädtiſche Druckſachen⸗Vergebung.] Die Vergebung der 
Thorner ſtädtiſchen Druckſachen an eine Danziger Druckereifirma zu einem 
Schleuderangebot wird bereits in einem Buchdrucker⸗Fachblatt, der „Zeit⸗ 
ſchrift für Deutſchlands Buchdrucker“, erörtert, wobei auch die Vers 
handlungen in der Stadtverordnetenſitzung vom 9. v. Mts., in der der Zu⸗ 
ſchlag an die bezeichnete Firma ertheilt wurde, eine treffende Beleuchtung er⸗ 
fahren. Das angeſehene Fachorgan ſchreibt: „Aus Thorn berichten die dortigen 
Zeitungen über den weiteren Verlauf bezw. den Abſchluß der in Nr. 5 der 
„Zeitſchrift“ an dieſer Stelle erörterten beklagenswerthen 
Submiſſions angelegenheit der ſtädtiſchen Druckarbeiten. Diefer 
Abſchluß iſt in der Weiſe erfolgt, daß das Stadtverordnetenkollegium dem An⸗ 
trage des Magiſtrats zuſtimmte, die ſtädtiſchen Druckarbeiten an die mindeſt⸗ 
fordernde Druckerei von Sauer in Danzig zu vergeben. Die genannte Drucker ei 
hat nun die Arbeiten 10 pCt. unter dem vom Magiſtrat auf die Hälfte her 
abgeſetzten Normaltarif, der vor etwa 30 bis 40 ahren von 
einem hiefigen Fachmann aufgeſtellt worden iſt, (und daß ſich ſeit jener Zeit die 
Verhältniſſe im Buchdruckergewerbe ganz gewaltig geändert haben, 
dürfte auch dem Laien ohne weiters einleuchten. Red. d. „Th. Ztg.“) 

u liefern. Was das heißt, mag man daraus ermeſſen, 
für eine Folioſeite glatten oder Tabellenſatz fünfzig 

gezahlt werden! Die übrigen Tarifſätze ſind dem analog. Für die 
Thorner Buchdruckereibeſitzer iſt dieſer Ausgang der Submiſſion inſofern 
ein Erfolg, als nunmehr nicht ſie, ſon dern der Danziger billige Mann für 
das Vergnügen, für den Magiſtrat zu Thorn arbeiten zu dürfen, Geld aus 
der eigenen Taſche zuſchießen muß. Geſchieht ihm recht! — Einen eigenartigen 
Eindruck machen auf den Fernſtehenden die Berichte über die Verhandlungen 
der Stadtverordneten. In ihnen iſt nur wenig Verſtändniß für die wirkh⸗ 
ſchaftliche Lage der Gewerbe und für die Aufgaben der Gemeinde gegenüber 
den ſteuerzahlenden Gewerbsleuten zu entdecken, ſondern lediglich eine kleinlich 
wirkende Sucht nach Erſparniſſen für den Stadtſäckel. In dem berechti gten und 
ganz ſelbſtverſtändlichen Ankämpfen der Thorner Buchdruckereibeſitzer gegen die 
Anſätze des magiſtratlichen Tarifes erblickte der Bürgermeiſter Stachowitz einen 
Ring der Thorner Buchdruckereien, der durch die auswärtige Konkurenz ge⸗ 
brochen werden müſſe, und daß ſich an dieſer Art Ringbrechen — es handelte 
ſich nach den Darlegungen des Stadtverordneten Lambeck eigentlich um eine 
Bagatelle — eine Anzahl angeſehener auswärtiger Firmen nicht betheiligen 
mochten, hat man nicht zu würdigen verſtanden. Die Thorner Buchdruckerei⸗ 
beſitzer hatten fi an das Ehren- und Schiedsgericht des Deutſchen Buch⸗ 
druckerei⸗Vereins in Leipzig gewandt. um ein unparteiiſches fachmänniſches 
Urtheil über die Angebote und den famoſen magiſtratlichen Tarif zu erhalten, 
und das Ehren⸗ und Schiedsgericht hat denn auch ein Gutachten abgegeben, 
das wohl nicht verfehlt haben würde, in der Stadtverordnetenſitzung Eindruck 
zu machen. Aber der Borſchlag eines Stadverordneten die Zuſchlags⸗ 
ertheilung bis nach Eingang dieſes Gutachtens zu vertagen, wies der Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz mit dem Bemerken zurück: Das Schiedsgericht in Leipzig 
gehts uns garnichts an! — Wir behalten uns vor, auf dieſe Submiſſions⸗ 
angelegenheit, auf die die Stadt Thorn nicht gerade Urſache hat, ſtolz zu ſein, 
ee ne — So das Leipziger Fachblatt. 

Bi e e Ferienkurſe.] Um den verſchiedenen 
Ferien⸗Ordnungen Rechnung zu tragen, finden in dieſem Jahre z wei 
Ferienkurſe in Greifswald ſtatt, der erſte vom 4.— 29. Juli, der zweite 
vom 1. 12. Auguſt. Die Vorleſungen und Uebungen find der Phyſiologie, 
Phyſik, der deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Philologie, der Pädagogik, 
Geſchichte und Geographie eninommen. Die Kurſe ſind in erſter Linie 
für Lehrer und Lehrerinnen eingerichtet, doch nehmen auch ſtets Damen 
und Herren iheil, die nicht dem Lehrſtande angehören, die aber gern die 
Gelegenheit zur Fortbildung wahrnebmen. Für billige Unterkunft und 
Ferien⸗Erholung wird, wie in früheren Jahren, Sorge getragen werden. 
in Auskunft ertheilt Prof. Dr. R. Schmitt, Greifswald, Doms 
ſtraße 50. 

[Beglaubigung von Vollmachten zur Vertretung 
in Zollangelegenheiten bei den ruſſiſchen Grenz⸗ 
zollämtern.] Nach einer kürzlich ergangenen Beſtimmung des ruſſi⸗ 
ſchen Finanz⸗Departements ſollen die den Zollämtern vorzulegenden Voll⸗ 
machten zur Vertretung in Zollſachen, die im Auslande ausgeſtellt und 
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von den dort beſtellten ruſſiſchen Konſuln beglaubigt werden, nur dann 
als giltig anerkannt werden, wenn ſie auch im Departement für die inneren 
Angelegenheiten beglaubigt ſind. Sind die Vollmachten in Rußland aus⸗ 
geſtellt, ſo müſſen ſie notariell beglaubig werden; ſolche Vollmachten aber, 
die von den in Rußland anſäſſigen ausländiſchen Konſuln beglaubigt ſind, 
können nicht als genügend erachtet werden, weil nach den beſtehenden 
Konſularkonventionen zwiſchen Rußland und den auswärtigen Staaten die 
ausländiſchen Konſuln nur befugt ſind, als Notare und nach den ra 
ihrer Länder Teſtamente von Angehörigen ihres Landes und auf diefe 

zug habende Notariatsakte zu beglaubigen; alle anderen Akte dagegen nur 
in dem Falle, wenn ſie ausſchließlich Grundſtücke, die ſich in dem Lande 
befinden, oder Rechtsgeſchäfte betreffen, die in dem Lande zu erledigen ſind, 
welchem der dieſe Akte vollziehende Konſul oder Agent angehört. 
Warſchau, 4. März. (Eingegangen 2 Uhr 
45 Min.) Waſſerſtand hier heute 2,31 
2,36 Meter geſtern. 


] Schillno, 3. März. Die Zahl der kranken Kinder in 
Schillno wächſt von Tag zu Tag. In der Schule fehlen bereits 24 Kinder. 
Die Halskrankheit, welche in verſchiedener Weiſe auftritt, ſcheint 
Diphtheritis zu ſein. Betreffs Schließung der Schule iſt bereits Anzeige 
gemacht worden. 


Neueſte Nachrichten. 

Warſchau, 4. März. Alle geplanten Theaterauffüh⸗ 
rungen, Konzerte und ſonſtige Feſtlichkeiten anläßlich der 
berorſtehenden 100 jährigen Geburtstagsfeier des polniſchen 
Dichters Mickiewiez find polizeilich in ganz Polen 
verboten worden. ; 
Paris, 4 März. Oberſt Henry beſtimmte nunmehr 
doch ſeine Zeugen, welche heute mit denjenigen Piequarts die 
Bedingungen des Duells feſtſetzen werden, das wahrſcheinlich 
am Sonnabend ftatifindet. 


—— . gg 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
, ¹ Su 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 4. März um 7 Uhr Morgens: + 2,14 Meter 
Lufttemperatur: +1 Grod El, Wetter: nü be Wind: 
S. W. Der Strom iſt eisfrei. 


Wetteraus ſichten für das nördliche! Deutſchlanb: 7 

Sonnabend, den 5. März: Wolkig, ziemlich kalt, ſtrichweiſe Nieder⸗ 

ſchläge. Windig. 

Sonnen ⸗ Aufgang 6 Ußzr 42 Minuten, Untergang 5 Uhr 43 Min. 
Monde» Aufg. 1 Uhr 18 Min. bei Tag, Unterg. 4 Uhr 57 Min. bei Nacht. 
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Thorn Döchſt 
Mil Bir | Freitag, den 4. März. —— M. 5 


Stroh (Richt⸗) pr. Ctr.] 2200 — — Kaulbarſche . (p. Pfd. — 20 — 
en | Be ee 240 Wels 8 ö 
rtoffeln „ 5 1/30] 180 Breſſen 0 „ 1450 
Weißkohl. Kopf — 10 — 20 Schleie „ —.— . — 
Rothkohl. „ 1020 Lab eres 
Wirſingkohl „ — 5ſ/— 20 Karauſchen EF 
Wrucken . p. Ctr. — — 1/20 — * „ 30 —140 
Mohrüben 3 Pfd. ie 2 * " — 1-1. 
Koblrab! . . 1 MöL|2ol—25| Karpfen — ——— 
Bund * 4 . —1101— 505 ron Je a 

nterto 3Staud — —— 10 Weißfiſ ; „5 218 
Roſenkohl. . b. Pfd. —15— 20 Puten 50 Sta 250 5 
Aepfel. 1 Pfd. — 20 — 25 Gänſe. 9 5050 A 
Rüben, rothe 4 Pfd. — 10 — — ] Enten, . „ Paar 155 6040 
Butter p. Pfd. — 80] 110 Hühner 1/20] 1060 
Eier Schock! 260 2 80 Tauben Paar — 50 —ʃ75 

Handels nachrichten. 


Samenbericht von J. u. P. Wiſſinger, Berlin N O. 43 


2 bad W Ui f Berlin, den 4. März 1898. 

r Konſum drängt jetzt allgemein zum Ka 

das Geſchäft erhöhtes Leben und Ps . — n en 
deren Einfluſſe auch einige wichtige Saatmärkte der Vorwoche recht t 
verliefen. Die Zufuhren feinfter Saat find nunmehr in Rothklee been 
und die höchſten Notirungen können nur für die allein noch im Markte be⸗ 
findliche gute Mittelwaare gelten; aber auch hierfür ift ein Fortſchreiten 
der Preiſe deutlich bemerkbar. In Weißklee ſtehen die Preſſe nunmehr 
ſtill, ſeitdem die Spekulation ſich für dieſe Farbe intereffirt und dies große 
Angebot aufnimmt. Schwedenklee blieb ruhig und inländiſche, ſeidefreie 
Parthien befriedigten reichlich den augenblicklichen, nicht allzugroßen Bedarf. 
Wundllee etwas reichlicher angeboten, doch ſelten in guter Qualität; die 
Herſtellung einer ſolchen iſt bei der ſchlechten Farbe überhaupt ausge⸗ 
ſchloſſen und die weitere Reinigung ſtellt ſich durch den Verluſt fo koſt⸗ 
ſpielig, daß der Artikel, für den wir jetzt ausſchließlich auf das Inland 
angewieſen ſind, eine große Steigerung wahrſcheinlich macht. Für Sera⸗ 
della wurden hohe Preiſe gefordert, aber nur in dringenden Fällen bes 
willigt; der Hauptverbrauch dieſer Saat beginnt erſt und kann in der 
Folge höch ſte Notirungen rechtfertigen. — Wir notiren und liefern ſeidefrei, 
zu den höchſten Notirungen: Die feinſten Qualitäten: Inländ. Rothklee 
40—48, amerik. 30- 36, Weißklee fein bis hochfein 50—54, mittelſein 35 
bis 48, Schwedenklee 45 — 56, Gelbklee 12—16, Tannenklee 38 —48, In⸗ 
carnatflee 18—21, Luzern prov. 58 — 62, ital. 50 —54, amerik, 40—43, 
Esparſette 17 — 18, engl. Reygras 12—16, ital. Reygras 14—18, Timothee 
1826, Honiggras 15— 23, Knaulgras 38 —51, Wieſenſchwingel 26—83, 
Schafsſchwingel 18—25 Mark die 50 Klgr. ab Berlin. Für Seradella 
wurden 11—13 Mark die 50 Klgr., gelbe Lupinnen 110—120, blaue 


Lupinnen 108 -110, graue ofipr. Wicken 150—165, Peluſchken 160—180, 


lleine käferfreie Saaterbſen 175—190, für Victoria⸗Erbſen 230—260 Mark 
die 1000 Klgr., Parität Berlin, bewilligt. 


Berliner telegraphiſche Schluſßkonrſe. 
Tendenz der Fondad ſeſt | ftil Poſ. Pfandb. 1950 15070 100,80 


Ruſſ. Banknoten. 216,85 216,750 „ re R BES 
Warſchau 8 Tage 226,35 216,40 Poln. Pfdbr. 41,0, 1101,—101,— 
Oeſterreich. 170,25/170,30) Türk. 1% Anleihe O0 26,35 26 35 
Preuß. Conſols 8 pr 98,20) 98.20 Ital. Rente 4% 94,60 94,60 
Preuß. Conſols 3¼8pr. 101.— 03,90 Rum. R. v. 1864 4% 95,30 95,50 
Preuß. Conſols 4 pr. 104 — 103,90 Disc, Comm. Ant 205,90 205,25 

Reichzanl. 97,25 97,25 Harp. Bergw.⸗Act. 176,80|176,50 


Dtſch. 
Otſch. Henn 108,90 108,90 Thor. Stadtanl. 3%, % —,--| —— 
Wpr. Pfobr. 50% III 92,80 —,.— Weizen: loco in 
„ „ 8½% „ 100, 90,100,800 New-⸗Nork 108. (107% 
Spiritus 70er loco. 42,600 43 40 
Wechſel⸗Discont 3 Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatz-Anul. 4% 
Londoner Diskont um 2¼½% erhöht. 


PPP 


3 Meter Buxkin-Stoff 


A 3 Meter Sommer-Buxkin zum Anz, f. M. 4. 05 Pf. 
zum nzug 3,30 „ Buxkin Normand , „ „ „ẽ 4.25 „ 
3,30, Buxkin Belmont „ „ 45 „ 
für U. 3. 75 pl. 3 „ Cheviet,i.all. Farben,, „ „ 8.85 „ 
Modernste Anzug-, Hosen- und Ueberzieherstoffe 
in grüössier Auswahl 
versenden in einzelnen Metern franco in's Haus 
OETTINGER K. Co., Frankfurt a. H. 
oil. (EMI. 20. Stec 
Separat-Abtheil. ( r. Sol. Stoff z. Kl. f. M 
für Damenstoffe: (6 Mtr. Loden „„ 1 gr 


Muster 


auf Verlangen 
franoo ins Haus. 


eter, gegen 


* 


N 
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N * 


N 
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Zu Folge Verfügung vom 2. März 
1898 iſt am ſelbigen Tage in unſer 
Geſellſchaſts⸗Regiſter unter Nr. 202 
eingetragen, daß die Handels⸗Geſellſchaft 
Import⸗G ſellſchaft 

Rubinfeuer & Co. 
mit dem Sitze in Berlin ſeit dem 
6. Februar 1898 in Thorn eine Zweig. 
niederlaſſung unter derſelben Flıma 
errichtet hat a 

Die Geſellſchafter find: 

1) Kaufmann Lippmann Baruch 

in Thorn. e 

2) Kaufmang John Rubinfeuer 

in Berlin. 

Die Befugniß zur Vertretung der 
Geſellſchaft ſteht beiden Geſellichaſtern 
gemeinſchaftlich zu. 1871 

Thorn, den 2. März 1898, 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Belehrung über die Schwind ſucht. 
Die Schwindſucht, welcher in Preußen 
jährlich etwa der 8. Theil aller Todesfälle 


Mellin's 
Mellin’s 
Mellin’s 
Mellin’s 
Mellin’s 
General- 
Depöt: 


für Bäuglinge Kinder jed Alters, Kranke, Genesende, Magenleidende 
Preis pro Glasflasche 1,50 und 8,50 Mark 


Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 

Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 

Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 
Nahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz fir Muttermilch 
Nahrung ist die beste für Magenkranke. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 


J. O. F. Neumann & Sohn, Taubemnr ilüs 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs, 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. 


ur Laſt zu legen iſt, gehört zu den ans» 

enden Krankheiten und iſt in ihrem Be⸗ 
inn, frühzeitig erkannt, heilbar, während 
fe in den jpäteren Stadien gewöhnlich nach 
langem Siechthum zum Tode führt. 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht 
iſt der von Koch im Jahre 1282 entdeckte 
Tuberkelbozillus. Derſelbe vermehrt ſich nur 
im lebenden Körper, geht in die Abſon⸗ 
derungen des Körpers über und wird in 
großen Mengen mit dem Auswurf aus den 
erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außerhalb 
des Körpers bewahrt er auch im trockenen 
Zuſtande monatelang ſeine Lebens⸗ und An⸗ 
ſteckungsfähigkeit. 


N 


N 2 N 
* 


ladet hier 
am Montag, — 7. März er. 
na 


(1118) 


7) , 


VAR 


U ae. 
20u.00 Bl, in Tubena 40 u.80 Pf. 


«er 


n 0 
und Drogerien. 


„Humor“, 


Allgem Unterſtützungsve rein 


Sountag, den 6. März 1898 
im Schützenhaus⸗Saale: 
Grosse * 


W A. 


humoriſtiſche, deklamaloriſche 
und mimiſche 


RE 5 zn 
2 Soirée 
ausgeführt 
von ganz neuen Vereins Humoriſten. 
Auftreten des Vereins- 
Athleten u. Ringkämpfers Jonni 

„mit ſeinem 
urkomiſchen Clown Toni, 
ferner eines 
Damen - Imitators u A m. 
BE” Betheiligung am Ringkampf iſt bis 
Sonntag Mittag deim Vorſtande anzumelden. 
Wer den Ringkämpfer regelrech: wirft, er⸗ 
hält ſofort eine namhafte Prämie. 


Reichhaltige Tombola 


im Saale. 


Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige 
für ſeine Umgebung bietet, läßt ſich durch 
folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens 
in hohem Grade einſchränken. N 

1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner 
weiß, ob ſein Huſten verdächtig oder un⸗ 
verdächtig ift — mit ihrem Auswurf vor⸗ 

chtig umgehen. Derſelbe iſt nicht auf den 

ußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchen⸗ 
tüchern aufzufangen, in welchen er ein⸗ 
trocknet, beim Weitergebrauch der Tücher in 
die Luft verſtäuben und von Neuem in die 
Athmungswege gelangen kann, ſondern er 
{of in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spuck⸗ 
näpfe entleert werden, deren Inhalt täglich 
in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den 


nüpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der 
Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Mate⸗ 
zias iſt zu verwerfen, weil damit die Ver⸗ 
ſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche 
Menſchen verkehren oder ſich aufzuhalten 
pflegen, wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, 

ängniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken⸗, 
Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten 
aller Art, ſind mit einer ausreichenden Zahl 
flüſſig gefühter Spucknäpfe zu verfehen, nicht 
auf trockenem Wege, ſondern mit ſeuchten 
Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien 
Luftraum alle ſchädlichen Keime fo ſehr ver⸗ 
theilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich werden, 
ausgiebig zu lüften. Einer ſorgfältigen 

elmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung 
bebürſen insbeſondere die von Schwindſüch⸗ 
tigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelben 
— nach dem Wegzuge oder dem Ableben 
Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, 
ſondern auch zu desinfiziren. 

3. Die von Schwindſüchtigen benutzten 
Gebrauchsgegenſtände (Pleidvung, Wäſche, 
Betten u. f. w.) find vor ihrer weiteren 
Verwendung einer ſicheren Des infektion zu 
unterziehen. 

4. un Verkäufer von Nahrungs⸗ und Ge⸗ 
nußmitteln find? Schwindſüchtige nicht zu 

verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder 
Schlafraum einer Familie niemals zugleich den 
aum für Waaren abgeben. 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen 
Kühen ift als geſunoheitsſchädlich zu ver⸗ 


ede, den 18. Januar 1898. 

Der Regierungs-Fräſtdent. 

ende „Belehrung“ wird zur allge⸗ 
R ae 1838 


Der Magiſtrat. 
Bekanntm achung. 


Der von dem Gemeinde⸗Vorſtande 
für das Rechnungsjahr 1898/99 auf- 
geftellte Voranſchlag liegt gemäß 8 119 
der Land Gemeinde ⸗O dnung vom 
3. Juli 1891 — 2 Wochen lang — 
nämlich vom 7. bis einſchließlich 
20. März er. in unſerem Gemeinde⸗ 
Bureau zur Emnfiht aller Gemeinde 
Angehörigen aus. 1872 

Mocker, den 3. März 1898. 


Der Gemeindevorſtand. 


Verſteigerung. 
Dienftag, den 8. März d. Is. 
werden 3 Morgens ab im 
. Nachlafigegenſtände 

erſteigert. 
er Magiſtrat. 


LOOSE 


erde-Lotterie. Ziehung 
Mn Looſe à M. 3,30 


XXXII Gothaer Geld . Lotterie 
* jebung 12.—15. März. — Looſe & Mk. 


iht die Hauptvertriebsſtelle für 8 
Expedition d. „Tborner Zeitung“ 
Bäckerſtraßße 39. 


Culm, 
Graudenz, 
Dirschau, 
Könissberg 1 Pr., 
Tilsit und 
Memel etc. 


Güter⸗Anmeldungen erbittet 1858 


ſtück, Brücken ⸗ und Mauerſtr 


erei betrieben wird, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Anzahlung nach 


enthält 12 Familienwohnungen. 1812 


Wegen Cod 


Grundſtück, 


n 
4 


fofort zu verkaufen. 


| Unterkleider 


für Herren, in Wolle, 
Macco und Seide. 
In allen Systemen 
nur ausgesucht, beste Qualitäten. 


B. Doliva. 
Thorn. Artushof. 


Standesamt Mocker. 
Vom 24. Februar bis 3. März 1898 
ſind gemeldet: 
Geburten: 

1. Sohn dem Beſitzer Friedrich 
Roſin⸗ Schönwalde 2. Sohn dem Be⸗ 
ſitzer Robert Daum: 3. Sohn dem 
Maurer Johann Strzeleck. 4. Sohn 
dem Schaffner Dito Preuß. 5. Sohn 
dem Kaufmann Paul Geſchke. 6. Sohn 
unehelich. 7. Sohn dem Arbeiter An⸗ 
ton Karaszewski. 8. Sohn dem Ar- 
beiter Franz Lewandowski. 9. Tochter 
dem Arbeiter Franz Wenczenkows ki 
10. Tochter dem Arbeiter Martin 
Oſtrowski. 11. Sohn dem Arbeiter 
Stanislaus Nikolaiski. 12. Sohn dem 
Arbeiter Johann Saremski. 13 Sohn 
dem Maurer Michael Sirzelecki. 14. 
Sohn dem Sattler Paul Rutkowskt. 
15. Sohn dem Rutſcher Ernſt Volg⸗ 
mann⸗Col. Weißhoſ. 16. Tochter dem 
Bahnarbeiter Friedrich Thiele. 17. 
Tochter dem Fleiſcher Gottlieb Ballo. 

Sterbefälle: 

1. Hertha Klotz 5 Jahre. 2. Ida 
Wunſch 22 Jahre. 3. Friedrich Schoe 
neck 1½ Jahr. 4 Maurer Johann 


Jalinaki 53 J. 5. Marie Nawrezinek⸗ abzugeben. G fl. Anfragen sub B. W. 
6 Wwe. 1130 an Rudolf Mose, Breslan. 


2¾ Jahr, Rubienkowo. 
Chriſtine Müller geb. Schenkel 63 Jahre 
7. Arbeiter Cafimir Szewezyaski 50 
Jahre. 8. Sarnowski ohne Vornamen 


1 Tag 
Auf gebote: 
Militäranwärter 


Cäcilie er | 
eſchließungen. 
Vicefeldwebel Carl Küfter mit Martha 
Heymann. 


.—.. 
Druck und Berlag der Nathsbuchdrucerei Krast Lambsck, Tporn. 


Gottlieb Riefflin, Thorn. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Mein in guter Lage belegenes Hausgrund- 
aßze belegen, 
in welchem ſeit 60 Jahren eine flottgehende 


Abort und dergl., ſowie Reinigen der Spud- | gar ſehr 


ebereinkunft. Das Haus 
E. Marquardt, Thorn Tuchmacherſtr. 


Todesfall 


Macht, Findenfttaße 4 


Georg Gendal und und Ausschläge, sowie zur sofortigen 


Anfang 7 Uhr. 
Eude nach 11 Uhr Abende. 


Entree: Mitglieder frei, Nichtmitglieder 


50 Pf, pro Perſon, Kinder bis zu 12 Jahren 
in Begleitung Erwachſener 20 Pf. 


Eintritt für Jedermann. 
Ber Vorsiand. 


eee | 
Eine herrſchaſtl. Wohnung | 


von 4—5 Zimmern und Stallung zu verm. 
L. Siehtau. 


er. ö 

Eine Wohnung, 

5 Zimmer und viel Nebenräume zu vermieth. 
J. Keil. Segler 


In meinem neuerbauten Hauſe 


VBrückenſtraße II ug 


find zum 1. 4. 98 


3 herrſchafll. Wohnungen 


Achtung! 


Feiner deutſcher Coguac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenſen vielfich zur Stärkung 
ce raucht. Marte Superier ½ Ltr⸗Fl 
a Mk. 2,50. Niederlage für Thorn und 
2 


Umgegend bei 184 
Drawert, Thorn. 


Die nicht mehr garzmodernen 
Facons habe ich aus meine nt 
Lager heraus ſortirt und'jtelle 
dieſelben vom 


I. bis 6. März 
zu halben Preiſen zum 


Ausverkauf. 


Ein Theil dieſer Barthi: 
kann in meinem Fenſter be⸗ 
ſichtigt werden. 


J. Hirsch, 


Hutbazar, 


27 Breiteſtraße 27. 


Oskar 
2—3 tüchtige 


Tiſchlergeſellen 


auf Möbelarbeit ſucht von ſofort oder ſpäter. 
IJ. Dalügge Tiſchlermeiſter. 
Neidenburg. 1571 


Zwei Kochfrauen u. 


vier Kautinenverkäufer 
Wun, Schug Schießplah. 


Gärtnerei ſucht jofort oder jpäter 


* II. 


von je 7 Zimmern und all f 
Lehrlinge. ee 
Meldungen bei 5 8 Max Pünchera, 


F ͤũ = 
Eine Wohnung 


in der 1. Etage, 4 Zimmer, Kabinet nebſt 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Gerſtenſtr. 6. Zu erfr Jacobsſtr. 9. 


I Einge, 


Gerſten - u. Gerechteſtraßzen⸗Ecke per 
1. April zu vermiethen. H. Rausen 


Herrſchafll. Wohnungen 
| 


1873 
NM. Kröger, Vielinftr 3. 


Gründl. Klavierunterricht | Fin schön mählirtes Zimmer 


ertheilt 1869 fiſt zu vermiethen. Wäderfirafte 15, II. 
Selma Pfeiffer, Copvernifutftr 21, 1 1 möbl. Parterre Zimmer 


Meine Ah wird zu miethen geſucht. Adr. m. Preisang. 


unter F. P. in d. Exped. d. Ztg. abzugeb. 
geht ansgezeichnet, ſeit 
ich fie del Uhrmacher Eine Kleine Wohnung, 


9 3 Zimmer, Küche und Zubehör an ruhige 
>) Louis Joseph, Br 


y 5 5 Miether zu vermiethen. Culmerſtr. 20 
H cglerfr. 29 Ein mäbl. Zimmer 
repariren ließ. 


enſion ſogleich zu haben. 1818 


von 3, 4 und 5 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben) vom 
1. April d. Js. zu vermiethen. 


mit Wilhelmſtaöt, 


e rccpariren Ile rückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 5 
Dokument 1500 Mk. aT br Nasse Samee. 8. |,005 ° 9 Ulmer & Kaum he 


V'n 1 April er. iſt die Wohnung, 
2 Treppen hoch zu vermiethen. Kann 
auch ſchon früher bezogen werden. 

Gustav Fehlauer, Neuſt. Markt 253 


Hochherrſchaftl. Wahnung 


von 8 Zimmern und allem Zubehör mit 
Centralheizung, (Pferdeſtällen) iſt vom. 
1. April d. 38. zu vermiethen. 1 


Wilhelmſkadt, 
find 2 Wohnungen, Ecke Wilhelm. und Albrechtſtraße. 


à 300 Mk. u. 225 Mk. Kirchliche Nachrichten. 


TTT... 1m © * 5 
möbl. Zimmer n. Anſtoß a. d. Kammer — dene. Sine 1898. 


v. fofort zu vermiethen. Mellienſtr 9, Vorm. 9"), Uhr: Herr Pfarrer Stachowigz. | 
j Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Eine vollständig renoV. Wohnung Kollekte für hülfsbedürftige Theologie⸗Studir 
von fünf Zimmern nebſt Badeeinrichtung, Eingang zur Kirche uur von der Windſtraße. 
„Etage, ſofort zu vermiethen. 1331 — 


Zu erfragen bei Adalph Leetz. euſtädt evang. Kirche. 


N 
Zi 2 Uhr: Gottesdienſt. 
nov. Wohn., 4 Zimm., helle Küche u. Vorm. 9%, 955 
allem Zubehör, ſogleich zu vermiethen. rr Pfarrer Heuer. 
Zu erfragen Bacheſtraße 6, 2 Tr. 0 Nachher Beichte und Abendmahl. 


5 - Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Eine kleine Hofwohnung jarnifentira 


Garniſonkirche. 

1 8 De 

zum 1. Apri zu vermierhen. 1341 Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
HK. Schall, Schillerttraße 7. 


zu verkaufen. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


| Walter £ambeck, Thorn. | 


Fabrik für Kautfhuk-& Metallftempel 
Gravir-Anstalt — Mech. Werkstatt 


Wohnungen: 
* 
2. Etage: 6 Zimmer, Entree und Zubehör 
per 1. April er. 
1. Etage: 2 Zimmer, möbl. auch unmöbl. 
per 1. April cr. zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 
39 Wind» Bäckerſtr. Ecke. 
Die möbl. Wohnung von Herrn vaupt⸗ 
mann Lindpaintser iſt vom 1. April zu 
verm. bei J. Kurowski, Neuſt Markt. 


5 Tauchen - Stempel 


r- 
Datam-Stempel 
in allen Sprachen. 
| . 


.. . Federhalter 
mit Stempel u. Petschaft 


Automat 
in allen Grössen. 


Ö 


Uhrkapsel 


el 


Medaillon Herr Paſtor Becke. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


Belbstfärber 


— 1.ohn Datum. mit Stemmel.) KERT Fenon. Dart Wohn 2 Jim, eur Nachm. 2 Mr: Kindergoitespienfl 
Kin. nahsrihi Baibmarb Küche m. all. Zub. v. fof. od. 1. Aprij abt 5 
Ein oberſchl. Kalkwerk zu verm Daf. 1 175 f ee Perſon. Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Mädchenſchule in Moder. 
Vorm. : Senn che peut | 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
er von Herrn R. Woll innehabende Ev D 
aug. Kirche zu Podgorz. 
Laden u. Wohnung Vorm. 9 Uhr: Ricchenoifitatton, 5 5 
ift vom 1. 10. 98 zu verm. H. Claass. Kollekte für arme Theologie ⸗Studirende. 


Eine herrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Badeſtube, Küche, 
Mädchenſtube und allem ſonſtigen Zubehör, 
iſt vom 1. April er zu vermiethen, wenn 
gewünſcht, auch mit Pferdeſtall. 


hat uro 1898 noch 
große Quantitäten beſten 
IH 


oherschl. Stückkalk und Kalkasche 


immer, Küche und Zubehör, 
een Seligegeiüttrahe 19. 


Deberfettete Theerschwefel-seite 


D. R-Patent M.-G. 15881 
ist thatsächlich unvergleichlloh in ihren 
Wirkungen gegen alle Hautunreinigkeiten 


Gemeinde Lulkan. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Vorm. 11½½ Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Prediger Hiltmann. 


„Evang. Kirchengemeinde Grabomitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
z Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für hilfsbedürftige Studirende der 
Theologie. 
23 ———7r—˖—ĩM en. • 


Herstellung einer sammetweichen, zarten,] Näzgeres bei Heinrieh Netz. 1839 
blendend weissen Haut- u. Gesichtsfarbe. 


Vorr. 50 Pfg. pro Stück bei: 1874 f Brombergerſtra e 46 


J. M. Wendisch Nachfl. Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
Seifenfabrik. 1089 Brückenſtraßze 10, part 


